
August Kallert, ein Dachauer Maler 
Von Prof. Dr. Otlilic T hie111an11 ·Stocdt11er 

AuguS< Kallcrt wurde am 30. August 1882 in Neustadt an 
der Aisch als Sohn eines Schulrektors geboren. Früh z:igte 
sich d:s Knaben Begabung für Zeichnen und Malen. D•· 
neben ent\vickelte sich bei ihm cin klares und rasches 
Denken. lvlit der Sicherheit und Klugheit, die ihm eignete, 
gestaltete er auch den Weg seiner Ausbildung. Er stu· 
dicrte. \vie das r1ahelag, an der Münchnc_r Kunstakademie 
bei den Professoren Angelo Jank und Lud,vig von Herte· 
rich und ging dann, gleichsam um sich e inen letzten Schliff 
zu holen, oodl für Z\vei Semester an die »Ecole des beaux 
aris« in Paris. Von da ('ab ·,var er bestrebt, aus seiner Kunst 
einen Beruf zu 1nachen. 
Er begann zu reisen, \vobci er sich berühmte Landschafie-n 
un<l Städte aussuchte. Er fuhr nach England, vcr\vcilte in 

London, er berdsre Belgien und sah das nordische Vene­
dig: Brügge. Auch das südliche Venedig war ihm bekannt. 
überall malte er und \Va:r auf den Verkauf seiner Bilder 
bedacht. Das ging gut, bedeutete aber nicht nur ein aufrei­
bendes Leben, sondern audt eine nur einseitige Tnanspruch· 
nahme seines Könnens. Nur der Landschafier un<l Stiidtc· 
maler kam auf d iese \Xleise zur J\us,virkung, aber ein sehr 
\vesendi<.'hes Interesse, das ci: am lvlensdten hatte und das 
ihn für Porrriit und l'igurenbild befähigte, b lieb unange­
sprochen. 

Abh. 1: AuausJ Kalh.•„t: Sefbstbild11is. Öl, c·twa.s iiberlebens­
groß. ßf!sitz: Prau Lissa Kaltert, Dachau. 

Ahb. 2: August Kallt:rl: Arbeiter/rau. Oi, lebensgroß, Prival· 
besitz. RcprQ: N:>to ~ncr, J>.iduu 

E.r n:ihcrtc sich seiJ'lem 30. Lebensjahr, als er - es \var 
1910 - auf den Gedanken kam, im Dadiauer Moos zu 
n1alen. Er reiste nach Dachau, nid11 11Jlnend, daß er hier 
für die Zeit seines Lebens seßhaft wc.i:dcn sollte. Aber ge­

rade das geschah - und doch wohl zu seinem persönlichen 
!-feil. Denn so ge,vann er e inen fescen Scürzpunkt, der 
umso nötiger \var, als die schweren Jah.rc des Ersten Welt­
krieges dich• bevorstanden. Und er bekam ein Heim, bc· 
reitet von einer be'vundel:'ns,vcrt tüchtigen Frau, die er 
1913 in Dachau heiratete. 
E.s handelte sich um eine junge Künstlerin, eine Musikexin, 
die eine Laune des Schicksals ebenfalls nach Dachau ge­
führt hatte. Lissa (Ale•andra) Kochen war in Krefeld 
geboren. Herangereift besuchte sie die Musik· und Tanz· 
ausbildungsklassen des dortigen Städtischen J<onserva· 
toriums. Ihr Lehrer im K.lavierspiel \var Dr. Octo Ncitiet, 
ein ehemaliger Schüler des großen Franz Liszr. NeitzcJ er· 
kannce die besondere Begabung der ju ngcn Lissa. Er riet, 
sie möge ihre Ausbildung durch ein zweijähriges Weiter­
srudium in !vJün,+ien und ~,\rar in der Meiste rklasse von 
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Prof. Bernhard Stavenhagen, dem letzten aller Liszt-Schü· 
ler „ noch vervollkommnen. Nach dieser Prüfungszeit soUte 
sie io ihre Heimat Krefeld zurückkehren und eine Lehr· 
stc lle am dortigen Konservaco.riu.ro c.rha.ntcn. 

Lissa bestand die sehr gefi.it<htete Auft1ahmepri.ifung bei 
Prof. Stavcnh„gcn. Sie arbeitete mit Fcuc.tcifcr. Ihr tiig· 
liebes, stundenlanges Kl:.1vieri.iben machte sie zum Schreck· 
gcspcnst aller l\ilünd1ner Zimmervermieterinnen. Nadl 
zahllosen Umzügen gab ihr jemand einen guten Ra1: sie 
solle doch versuchen, ein Zimmer in dem nahen D3chau 
zu fin<le.n. Dort »auf dem l ande·« \vürdc n1an nid1t SQ gc­
räus:hemplindlich sein , , • J\ifan \V~tr es {tudi ta.ts:ic;.hl ic.:h 
nicht - im Gegenteil: man \Var entzückt \'OJD Spiel und 
der Persönlid1kcit der jur1gcn Pianisrin und legte ihr nahe, 
sich in D~diau als KJnvie,rpädagogin nicd en:ulasscn. Sie tat 
es. \Ver 7.ählt die Kinder und auch <lie Er\vachsenen, die 
ab da von ihr 1mt~rriditot wor(len sind? 

Das 7.\Vcifach künstlerisch t:i.tige Ehepaar Kallert be-~g 
eine \'Q'ohnung in einem der beiden Iläuser des Sdtlosser· 
meisters Hieronymus Hölzl in der Mündiner Straße. Vom 
großen Fenster der ~'lnlcr\verkst:'ltt aus haue Kt1llerr 
dauernd den Blick auf Dachnus sdiön e Stadtsilhouene. 
Al>cr: gc:rade \var er insutlliert, brach der Erste \'{fchkricg 
aus. Da er nie gedient hatte, 'vurde Killerc ersr 1916 ein· 
gezogen, machte dann den Feldzug als Artillerist mit und 
gewann den Rang eines Lcumants. 

Als nach Beendigung des Krieges die Dachauer Künstler· 
schafi- versud1tc, ihrer traurigen Lage durch einen Zu· 
sammenschluß Herr zu wtrdtn, war Kalkn SQfOit dabei. 
Dc:r erste Versuch, schon 1919, einer \fereinigung in der 
»Künsdetgruppe Dachau• mißlang, erst die 1927 ins Le­
ben gerufene Küosder-Vel"Cinigung·Dacbau (KVD) hatte 
Bestand. Kallen wurde 1934 deren Vorsit>.endcr 1• Er 
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Abb. J: Augur/ Kal/ert: 
llnsichl von DadJ11u. 
OJ, i111 Besitz der Crof,en 
Kreisstadt Da<hau. 

Rqno: Fo10 SC$U!er, Damau 

hac(e i 11 diesen sch\\lierigen Zeiten nicht nur stets seine 
organisacorischcn Fähigkeiten zur Verfügung gesteHt, son­
dern auch für dils immer '"ie<ler leise aufkeimende gcseU­
sdialiliche Leben den Zaubct seiner Pec<önlichkeit efoge­
se1zc Er \Va.r ein vorzüglicher Redner, Re-titator, Vorleser 
und Schauspieler.; als solcher auch in der 1948 gegrün,lecen 

Abb. 4: August Kallert: Dit Frou det Künstlers. 01, lebens· 
groß. Besitz.: Frau Lissa Kallert, Dachau. 

R.~ro: Foto Seunc:f, ~u 



'fhoma·Gc1ncindc ri:itig. \Y./o immer Cl' hinktam, cr\vachtc 
der Frohsinn in küns1leri:idl edler form. Für dic:.c • be· 
sondcrcn Verdienste« wurde: ihm 19'4 das Verdienst· 
kreuz am Bande verlic-hen. Die Urkunde ist von Buo­
dcspriisidcm Theodor Heuss unterschrieben. Das Leben 
des fleißigen und fröhlichen Menschen endete am 2. Juni 
1958 in Ood>au. Er \1tar 76 Jahre alt geworden. Auf 
Wun:idl seiner Familie fand er sein Grab in Ncusiodt/ 
Aisdt. 
J\ug.ust KalJens Kunst ist sehr vicl)Citig, was das Dtr­
srcllcris<hc bcirifft. Ab Technik übcrwi<GI bei ihm die 
Ölmalerei. Er wor l..andsdtafier, Stiichcmaltt, Ge.1al1er 
von Figurc:n· und Ak1bildcm und Ponriitist. Ab und zu 
malte er auch S1ilkbcn. In sci~n Studienmappen 6ndcn 
sich in1eresso.n1c Kophdchnungcn und Akte, BcwtgWJi>­
srudien in Blei, Kohle und Röthcl, Zeugnisse seiner ge­
diegenen Ausbildung. Dxhau vcrd.mkt ihm sdtlichre 
Moosbildet, nomentli<h aber S1ad1ansid11cn, bei denen 
stets der aJ>3rl gcwiihhc ßlidcpunkt liberr2scht. Eine der 
größten d:ivon_, die im Daduucr Rathaus hängt, vcröficnt· 
liehen wir in Abbildung 3. Wie klar und fes1gcbaut ist 
eine solche Darstellung - 2udcm wie voller Forbigkeit! 
Eine ausgesprochene Begabung ieigte er für das Porträt -
er war ein gesuchter Portriitm:iler in jenen vergangenen 
Zeiten. als man sich nicht nur fotogrufieren, sondern auch 
malen ließ. Ernst und sprechend ist sein Selbstbild aus 
jungen J•hren (Abb. 1 ) . Etw•S verhalten, ober onmu1ig 
stellt er seine Fmu Linn dor (Abb. 4). Die Farben dieses 
lebensgroßen Bildnisses s ind sehr gewlihl1: d„ Kleid mil­
chig.ziironengdb, der Hintergrund altrosa. 
Besonders charakteristisch für KRllert ist dns Figurcnbild. 
Er gibt die Figuren zumeist in ca . 314 Lebensgröße und 
fülll mit ihnen den Bildraum. Es scheint, dnß er gerade 
diese Art von Gemälden. schntfcn mußte, um sich mir dern, 
was um ihn geschah, auscincaodcrzuscr:zcn. Er \var kein 
Träumer, der fernab der Wirklichkeit lebte. Er war wch­
offen und ergrlffcn von Gut und Böse:, ~1ic es ihm begeg­
nete. In der so bewegten Zei11panne von 1918 ( Revo· 
lurion) bi• ca. Mine der dreißiger Jahre sind eine ganze 
Reibe von Gernildcn cntsto.ndcn, die auch vor dem Ab­
schaum rudn !Uh mach1en, den die Gicung>ptO>.csse der 
Kriegs· und Nachkriegszeit nach oben getrieben hanen. 
Großfigurig .eigt er Kneipen mi1 Mauosco und locke«'n 
Miidchcn, Trinker, Spieler, Artisten, bcrun1ergcwiruduf­
t<te Fr2ucn. Ein dcraniges Gcmiildc von ihm heißt oDie 
Spdunkec. So kommt er nahe an ci~ Otco Dix heran. 
Aber er ist warmherziger als dieser. Das mcruchfü:he Elend 
""'1.'egt ihn, auch die soiiale Frage wird von ihm gestellt. 
Man vergkichc hienu das Gcmilde •Arbeiterfrau mil 
Kinde ( Abb. 2 ). 
Auf dem Gebiet dor Grtphik liegen bei ihm An$äize vor. 
Sein knapper, •trenger, ofi ouch etwas derber Stil befähigte 
ihn namentlich rum Sdiw11n-weiß.Holzsdtnin. Es kam 
aber hier nur ru einer kleinen Anzahl von Blittern 
( Abb. 5). 
So wie ihn alles Geschichtliche, das er miterlebte, bewegte, 
so wurde er auch von dem \'Qechscl des Kunststils, der 
sich innerhalb seiner Zeit vollzog, 11ngcrührt. Name-ntlidl 
Expressionismus und N-cue Sachlichkeit \Verden in vielen 

J\bb. 5: August Ko:illert: Bei ti.lurnat1, Origin11.lholzs4.Tinit1, 
JO x 2·1,J cm. 

seiner Arbeiten spürbar. \1<7ie er zu diesen Bewegungen 
srand, erfahren \vir aus einc:m i.Bekenninis«, das er einmnl 
nbgclegt hnt und das uns bewahre blieb'. Er schreibt do: 
itldi habe midi mit den Striimungen der letzten ~O Jahre 
vom Naruralismus über den Impressionismus bis zum 
Expressionismus und zur Neuen Sachlichkeit nuscinnnder­
geserzt, ohne dabei jedoch meine persönliche Note zu ver­
lieren. ßewußt mochte ich allerding• Ilalt vor der nbstrak· 
re.o und gegenstandslosen Kunst, die sich in ein dekora­
tives Formen- und Farbenspiel verliert, da ich der Olxr· 
zeugu.ng bin, daß ein Künstler sid\ de.r Mitweh nur dann 
verständlich machen kann, wenn er sich der Natur und 
der allen Menschen vertrauten Dinge und Gegenstände 
als J\iittler und Trägcr bedient. Echte Kunst ist nicht ein 
Abschreiben der Natur, sondern geistige Verarbeirung der­
se.lben zu inneren Visionen.« 
ln diesem • Bckcnntnisc bat Kallen den Weg, den er als 
Mensdi und als Künstler nahm, klar aufgezcidme1, ds ein 
BehC'1'fSd1or der vielfachen I rrungen und Wirrungen un· 
!Cf'Cr lcidYOllen G<gmu·an. 

:\nmcrlcungen: 
' Ober die Grüodungsgodudne du !.'VD bcridlm aumwlich 

Carl Thinnaxn in seinen »Erinncru:ngco eines Dach:lucr 
Malcnc. 

7 Der Dacti:auer Hcim:npßq;cr Karlmax K..iipper1 Nt di~ •lk­
kenncnisc K:allerts chnkcnsu·crteru-eisc •u!sezeic:hn~ und so 
bewabn. Vgl, seinen Llchtbilden·ortng über Kallen 19)7. 

Quellen: 
Ilo.ru Vollmer, Kümtlcrlcxikon 19))!!. 
Hcd P1evot, D•dt•ue• Nochridnen 31. 5. 1%8. 
Persönlid:ic Z..litteiluogcn der Frau Lissa Ktdl~rt. 

.1\n.schrift der \ 'crfasscrin: 
Prof. Dr. Ottilie Thicmann-Sroedtncr. 806 Oadtau, Hermann· 
S10<:kmann-Straßc 20, Telefon 0 SI 31/2) ~2. 
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